
Quartiergespräch

Film macht Schwamendingen zum Star 
Quartier-TV hat im Rahmen von «50 Jahre Kreis 12» einen Film mit dem Titel «K12» zum Thema «Schwamendingen gestern – heute – morgen» produziert. 
Er zeigt das Quartier aus einer positiven Perspektive. Am 7. November wird er im Gemeinschaftszentrum Hirzenbach präsentiert. 

Pia Meier

Der Film «K12» von Quartier-TV beinhaltet 
viele neue Erkenntnisse. «Er ist auch für 
langjährige Schwamendinger interes-
sant, denn er hat für sie ebenfalls einen 
Lehrwert», sind die beiden Filmemacher 
Ma&hes Schaller und Raoul Meier über-
zeugt. Die Filmdoku beinhaltet eine Viel-
zahl von Interviews mit bekannten 
Schwamendingerinnen und Schwamen-
dingern, Künstlern, Politikern, Gewerbe-
treibenden, aber auch mit Neuzugezoge-
nen. Schaller und Meier achteten darauf, 
dass Junge und Ältere, Frauen und Män-
nern, Ausländer und Schweizer, die Bevöl-
kerung, aber auch die Genossenschaften, 
Vereine und andere Organisationen 
 sowie die Stadt zu Wort kommen. 

In einem weiteren Teil führt Architekt 
Michael Eidenbenz – er ist Präsident der 
Galerie Tenne – durchs Quartier. An ver-
schiedenen Stationen geht er auf Themen 
wie bauliche Veränderungen, Einhau-
sung, Verdichtung, Gartenstadt, aber 
auch auf die Geschichte ein.

Vom schlechten Image wegkommen
Entstanden ist ein vielfältiger Film für 
Schwamendingen. «Er ist ein Muss für je-
den echten Schwamendinger und alle, 
welche es noch werden», halten die Pro-
duzenten fest. Er könnte aber auch inter-
essant sein für andere Städte, denn 
Schwamendingen stehe für viele Vor-
stadtquartiere in der ganzen Schweiz. Die 
Produktion sei jedoch eine Herausforde-
rung gewesen, denn der Aufwand war rie-
sig. «Es hat sich aber gelohnt», halten 
Schaller und Meier fest. Sie hä&en viel 
Unterstützung im Quartier erhalten, 
auch finanzielle. Der professionell produ-
zierte Film dauert circa 40 Minuten.

Quartier-TV war seit Anbeginn am 
Imageprozess «Image Schwamendingen» 
in Zusammenarbeit mit der Stadtent-
wicklung Zürich im Jahre 2006 beteiligt. 

Schaller und Meier stellten sich deshalb 
für den Film auch Fragen wie «Hat sich 
die soziale Durchmischung verändert?», 
«Wie wird die Lebensqualität heute wahr-
genommen?», «Wie hat sich der Sozial-
raum in der Wahrnehmung verändert?». 

Schwamendingen hat Potenzial
Die Bilanz des imagegeplagten Stadtquar-
tiers fällt im Film durchweg positiv aus. 
Früher sei man eher zufällig nach Schwa-
mendingen gezogen, heute wolle man 

nach Schwamendingen ziehen, weil es im 
Stadtinnern zu hip geworden ist. Dies die 
Aussage einer Neuzuzügerin. 

«Schwamendingen hat viel Potenzial 
für die Zukunft der Stadt Zürich», habe die 
Stadtentwicklung Zürich gesagt. Das 
Quartier bewegt sich im baulichen Be-
reich tatsächlich sehr stark. Gemäss Prog-
nosen gehört Schwamendingen, vor al-
lem die Quartiere Hirzenbach und Saat-
len, zu den grossen Wachstumsgebieten 
der Stadt Zürich. Fragen wie verdichtetes 

Bauen oder die entscheidenden Verände-
rungen im Zusammenhang mit dem  
Ueberlandpark, der Einhausung, stellten 
sich auch die Filmemacher. Sie fragten 
sich, was bedeutet dieser Aspekt für ein 
Wohnquartier? «Das vorliegende Filmpro-
jekt bildet die einmalige Chance, nach na-
hezu 15 Jahren die Wirkung des damali-
gen Quartierentwicklungsprozesses zu 
überprüfen und zu hinterfragen. «Der 
Film ist eine Botschaft, wie sich das Quar-
tier entwickelt», sagen Schaller und Meier. 

Schwamendingen wurde 1934 Teil der 
Stadt Zürich und gehörte bis 1971 zum 
Kreis 11. Damals wurde es aus dem über-
grossen Kreis als Kreis 12 ausgegliedert. 
Zum 50-Jahr-Jubiläum waren verschie-
dene Festivitäten geplant. Einige fielen al-
lerdings der Coronapandemie zum Opfer. 

Begegnungszonen beim Landenbergpark beleben
Die Anwohnerinnen und Anwoh-
ner zeigten grosses Interesse:  
Im Rahmen eines Forschungs-
projekts werden die Begegnungs-
zonen um den Landenbergpark 
in Wipkingen temporär um-
gestaltet. 
Der Landenbergpark in Wipkingen ist ein 
hochwertiger öffentlicher Raum, ein gut 
genutzter und beliebter Park für Spiel, 
Aufenthalt und Erholung. Bekannt ist das 
Landenbergfest. Die Attraktivität des 
Parks könnte gemäss Anwohnerinnen 
und Anwohnern erhöht werden, wenn 
der Zugang zum Park verbessert würde 
und die Strassen um den Park miteinbe-
zogen würden. Diese Strassen sind Begeg-
nungszonen, auf denen Tempo 20 gilt. 
Begegnungszonen sollen gemäss Stadt 
das Miteinander erlebbar machen, denn 
sie sind nicht nur Verkehrsfläche, son-
dern auch Aufenthaltsorte für Kinder 
und  Erwachsene.

«Auf der Strasse könnten andere Nut-
zungsaktivitäten sta&finden als im Park 
aufgrund der Beläge und Atmosphäre», 
ist Projektleiterin Jenny Leuba von Fuss-
verkehr Schweiz überzeugt. Aus diesem 
Grund wurde das schweizweite For-
schungsprojekt «Begegnen, Beleben, Be-
wegen» lanciert.

Bauaktion für 2022 geplant
Im September fand im Landenbergpark 
eine Bedarfserhebung beziehungsweise 
Mitmachaktion des Architekturateliers 
«OLGa» sta&. Sie lockte eine sta&liche An-
zahl von Interessierten an. «Befriedigend 
war die grosse Anzahl Menschen, die 
trotz Regentropfen vorbeikamen», er-
klärt Leuba. Es habe viel Offenheit und 
Wünsche für mehr Aneignungsmöglich-

keiten des Strassenraums gegeben. Bei 
der Aktion gab es einen Infotisch mit 
Quartierplan sowie mobile Rahmen, die 
man platzieren und auf die man zeich-
nen konnte. So wurde alles direkt auf 
dem Plan dokumentiert. Der Fokus lag 
auf den Nutzungen und den jetzigen Ein-
schätzungen und nicht auf konkreten 
Massnahmen. «Wir sind daran, das Mate-
rial zu analysieren», so Leuba.

Die Bauaktion an der Zeuner-, Kyburg- 
und Landenbergstrasse wird vom 9. bis 
11. Juni 2022 sta&finden. Gedacht wird an 
Markierungen, Möblierungen oder Be-
pflanzungen, Strassenspiele oder bespiel-
bare Elemente. Vor Ort wird mit den An-
wohnenden gebaut, bemalt oder ge-
pflanzt. Was und wie genau, wird von den 

Bewohnenden während der Bauaktion 
entschieden. Strassen werden keine ge-
sperrt. Sie bleiben Begegnungszonen wie 
jetzt. Die Umgestaltungen bleiben für drei 
Monate bestehen. «Zeitlich befristete Pro-
jekte haben den Vorteil von vereinfachten 
Prozessen wie zum Beispiel Bewilligun-
gen und bieten die Chance, bei Bedarf An-
passungen vornehmen zu können», sagt 
Leuba. «Das verwendete Material ist für 
eine längere Zeit nicht geeignet und kann, 
falls gewünscht, ersetzt werden.»

Park hat Modellcharakter
Der Fachverband Fussverkehr Schweiz 
will mit dem Projekt herausfinden, wel-
che Anforderungen die Anwohnerinnen 
und Anwohner an bestehende Begeg-

nungszonen haben, wie sie diese nutzen 
und was ihnen fehlt, um sich den Raum 
noch besser anzueignen. Die Berner Fach-
hochschule führt eine Evaluation vorher 
und nachher durch. «Dadurch lernen wir, 
welche Nutzungen in Begegnungszonen 
gefördert werden können», erläutert 
Leuba. Es gehe darum, das Potenzial 
 bestehender Begegnungszonen auszulo-
ten. «Belebung bedeutet, dass der Raum 
vielfältiger genutzt wird zum Beispiel für 
 Lesen, Essen, Nachbartreffen, Pflanzen, 
Ernten und Spielen.» Gerade das Fusswe-
genetz sei ein wichtiger Bestandteil eines 
guten Angebots an öffentlichen Räumen. 
«A&raktive Verbindungen für zu Fussge-
hende zwischen Parkanlagen und Plätzen 
oder anderen Zielorten tragen zur 

 Lebensqualität und zum sozialen 
 Austausch in Quartieren bei.» Der Land-
enbergpark in Wipkingen hat einen ge-
wissen Modellcharakter. «Die Begeg-
nungszone ist durchschni&lich, nicht zu 
schlecht gestaltet, ein wenig benutzt, 
aber nicht sehr viel», sagt Leuba. Auf-
grund von sozialen und räumlichen Kri-
terien wurde unter anderen dieser Ort 
ausgewählt.

Das Projekt «Begegnen, Bewegen, Be-
leben in Quartieren von Bern und Zü-
rich» findet im Rahmen des «Modellvor-
habens Nachhaltige Raumentwicklung 
2020–2024» sta&. Die Stadt Zürich ist Um-
setzungspartnerin. Nachher kann sich 
diese vom Forschungsprojekt inspirie-
ren lassen. Pia Meier
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